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Meine alten Kampfgenossen! 


Ich glaube, es gibt viele unter Ihnen, die meinten, dieses Jahr 
könne vielleicht doch der Parteitag ausfallen, ausfallen deswegen, 
weil doch die grosse Olympia war und die grosse Vahl im Frühjahr 
des Jahres und ich muß gestehen, daß ich selbst zu denjenigen ge- 
hörte, die beim Führer dafür eintraten, daß wenigstens der Partei- 
tag etwas abgekürzt würde. In erster Linie freilich im Hinblick 
auf den Führer selbst, ich war der Meinung, er solle sich lieber 
etwas ausruhen von all den Anstrengungen und Belastungen. Der 
Führer hat ihn aber in seiner alten Záhigkeit selbstverstándlich 
doch in der üblichen Form abgehalten. Der Führer ist am Ende des 
Parteitages frischer denn je und ich glaube, wir alle sind glick- 
licher denn je, daß dieser Parteitag stattfand. Und in Unter- 
streichung dessen, was gestern der Führör zu seiner engeren 
Führerschaft sagte, möchte ich nocheinmal feststellen, dieser 
Parteitag ist der gewaltigste wohl und der eindruckvollste aller 
Parteitage bisher gewesen und zugleich ein Parteitag, bei dem es, 
wie ich glaube zum erstenmal wirklich bis zum letzten geklappt 
hat. Ein Parteitag, der zugleich bedeutungsvoller denn je ist, 
insbesondere auf dem Gebiete der Wirtschaftspolitik und der 
Aussenpolitik. Der Führer hat dem deutschen Volk durch seine 
Proklamation erneut Aufgaben gestellt, deren Ausmass und Be- 
deutung vielleicht noch gar nicht in der ganzen Grösse abzu- 
schätzen ist. Sind wir einst für ein neues politisches Denken 

im Volk eingetreten und haben wir in langen Jahren des Fampfes 
ein neues politisches Denken herbeigeführt, haben wir eine ncue 
weltanschauliche Durchblutung des deutschen Volkes, eine seeli- 
sche Verwandlung durchgeführt, so stehen wir jetzt vor der Auf- 
gabe, ihm ein neues wirtschaftliches Denken und Handeln zu ver- 
mitteln. Seien wir uns bewusst: im Willen der Verwandlung seines 
wirtschaftlichen Denkens steht das deutsche Volk allein auf der 
Welt! Allein gegen scheinbar feststchende wirtschaftliche Be- 
griffe und sogenannte wirtschaftliche Ordnungen, deren Repräsen- 
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Repräsentanten keineswegs ihr altes Scheinrecht, ihre alte Macht 

so ohne weitcres aufzugeben geneigt sind - trotz der knallenden 
Ohrfeigen, welche die Wirtschaftstheoretiker während der vergange- 
nen Jahre seit der Machtergreifung durch die wirtschaftspolitische 
Praxis des nationalsozialistischen Staatcs erhalten haben. Poli- 
tisch haben wir nicht nur einc Geschichtscpoche von 150 Jahren über- 
wunden, sondern dic geschichtsbildende Politik zurückgeführt auf 

die natürlichen, gesunden Grundsätze menschlichen Beieinanderlebens 
in gleichem Volk auf gleichem Raum. Ebenso müssen wir im wirtschaft- 
lichen Denken nicht nur eine mindestens cbenso altc Denkepoche übcr- 
winden, sondern wir müssen auch in dicscm den Yeg finden zu den 
natürlichen Aufgaben der Wirtschaft, nämlich: die materiellen Werte 
für die Erhaltung der Nation herbeizuschaffen und gerecht zur Ver- 
teilung zu bringen. Wie in der Politik, so wird auch in der Virt- 
schaft unkompliziertes und gesundes Denken zum Erfolge führen. 

Dic Schwere dieser Aufgabe werden besonders diejenigen von Ihnen -~ 
und das sind ja die meisten - abwägen können, dic heute in ihren 
Arbeitsbereichen mit Yirtschaftlern zu tun haben - wobei ich weiss, 
dass es schr gute und nationalsozialistischc Yirtschaftler gibt, 

3 aber sie sind leider noch schr in der Minderhcit! (Mit der Ankündi- 
gung des ncuen 4-Jahresplancs fällt dic letzte grosse Hoffnung un- 
serer Gegner, die des wirtschaftlichen Zusammenbrcchens. Denn scien 
wir uns klar, sie haben sich zuletzt noch daran gcklammert, daß 
wir wirtschaftspolitisch zusammenbfechen würden und dic Bedeutung 
des neuen 4 Jahresplanes, dicse Umstcllung der Wirtschaft auf 
Selbstproduktion der Rohstoffe im grössten Ausmassc ist in ihrer 
Wirkung auf den Ernstfall iiberhaupt nicht hoch genug einzuschatzcn 
und ich glaube, daß cs auch wieder cine der wirklichen Fügungen des 
Schicksals war, daß wir dic Schwicrigkciten hatten, daß das Aus- 
land uns nicht nach Bedarf Rohstoffe gelicfert hat, daß wir ge- 
zwungen worden sind, uns umzustellen auf die inncre wirtschaft. 


Das ist die cine Seite der grossen Bedcutung dieses Partcitagcs. 
Die andere ist die erstmalige Beteiligung des Auslandes in ganz 
grossem Stile an unserer politischen "illensdemonstration hier 
in Nürnberg. Wir haben alle in Frage kommenden Missionschefs der 


fremden Länder, die in Deutschland akkrediert sind, eingeladen: 
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nur neun sind der Einladung nicht gefolgt; das heisst, dass, 

wenn auch viclleicht nicht das Verständnis für den National- 
sozialismus in der Welt gewachsen ist, so doch dic Erkenntnis der 
Macht des nationalsozialistischen Staates. Ebenso bedeutungsvoll 
wie die Anwesenheit der Diplomaten in diescr Zahl auf dem Partcitag 
ist die Anwesenheit vieler geladener Gäste und vor allen Dingen der 
Tausenden von Ausländern, die jetzt Gelegenhcit nchmen, dic Partei 
in ihrer wahren Gestalt hier in Nürnberg zu schen. Zum erstenmale 
ist das Ausland in ganz grossem Stile vertreten! "ir zählen cinc 
Reihe wichtigster politischer Persönlichkeiten auswärtiger Staaten 
zu unseren Gästen, vor denen die NSDAP. ihre Visitenkartc abgibt, 
so wie das neue Deutschland insgesamt nach einem Wort dee Führcrs 
anlässlich der Olympischen Spicle in Berlin seine Visitenkarte dem 
Auslande überreichte und dic Visitenkarte der NSDAP. ist bestimmt 
nicht schlechter als die der Olympischen Spiele! | 


Diese Olympischen Spiele rechne ich wicder zu einer der grossen 
Schicksalsfügungen, an denen die Geschichte unscrer Bewegung und 
dcs neuen Deutschlands so reich ist. Sic waren Anlass und Vorwand 
vor allcm für cine grosse Zahl von Ausländern in Deutschland zu 
weilen; denn sie konnten mit der liotivicrung zur grossen Veranstal- 
tung im Zeichen der 5 Ringe zu rcisen cine Fahrt nach Deutschland 
unternehmen, ohne sich in ihrer Heimat der Sympathic für das Nazi- 
Reich verdächtig zu machen. Die Eintrittskarte zum grossen Berliner 
Stadion war gewisscrmassen für dic heimische Judenpresse der Ge- 
nchmigungsausweis, Nun, wo sie cinmal in Deutschland sind, kann ihnen 
nicht verwehrt werden, sich ctwas mehr in dicsem Lande umzuschen. 
Für uns ist cs kaum abzuschätzen, was - so geschen - dic Olympi- 
schen Spicle bedcutcn. Und dass die Olympischen Spiele überhaupt 
nach Deutschland kamen, weitcr, daß sic zu diesem Zeitpunkt nach 
Deutschland kamen, sind so glückliche Fügungen, daß wir cs nicht 
besser hätten cinrichten können, wenn wir sclbst das Schicksal 

zu beeinflusscn gehabt hätten. Nicmals wären die Olympischen 

Spiele nach Deutschland gclcgt worden, wenn dic Abstimmung übcr 
ihren Ort stattgefunden hättc, nachdem wir an die Macht kamen. 


Ebenso bedcutungsvoll war aber, daß der Zeitpunkt der Spicle nicht 
kurz nach der Machtübernahme lag; denn mitten in der Zeit des Um- 
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Umbruchs in Deutschland, dor auf dic nationalsozialistische Revo- 
lution folgtc, ware kaun cin Mensch aus dem Auslande zu uns gekom- 
men. Und bci denjenigen, dic möglicherweise dennoch kamen, wire wohl 
gerade keine überwältigende positive propagandistische Wirkung er- 
ziclt worden und wir hätten ja such nicmals mit cincm Reichssport- 
fcld wic dem jetzigen aufwarten können, cincm Sportforum, das dem 
nationalsozialistischen Gestaltungs-und Kulturwillen Ausdruck ver- 
leiht, weil uns die Zcit gcfchlt hätte, cs zu baucn. Die Zeit hätte 
außerdem gefchlt, unsere Mannschaft so vorzuberciten und durchzu- 
trainicren, wie geschehen - wir hätten nicht den cindrucksvollen 
Sicg erzielt, der uns auch auf sportlichem Gcbict den Respekt der 
Welt sichert. Wir haben allen Grund der Vorschung dankbar zu sein! 


Die spanischen Ercignisse sclbst: so traurig sic für das Land und 
für das Volk sind - cinon besseren Anschauungsuntcrricht für Europa, 
insbesondere vor den Augen Englands hätte man sich nicht wünschen 
können - noch dazu so knapp vor unserem Partcitag! Und offensicht- 
lich ist bei Ausländern in gleichem Massc, in welchem Einzelheiten 
über Spanien, über den Bolschewismus in Spanien bekannt wurden, 

das Intcresse für uns gewachsen. Es ist durchaus bemerkenswert, wie 
dic Scheu und Abncigung vor den verfluchten Nazis abnimmt, jc mchr 
die Öffentlichkeit crfährt von Massenerschicssungen, von lebendig 
verbrannten Menschen us. 


Ich glaubc, wir haben sclbst schon den MaBstab dafiir verloren, wic 
herrlich es in unserem Reich aussicht! Wir kónnen uns daher die Kon- 
trastwirkung dessen kaum vorstcllen, was Ausländer in unscrem fricd- 
lich in Ruhe und Ordnung aufbauenden neuen Reich zu schen bekommen 
scgenüber dem Eindruck in anderen Ländern. Und ich glaubc gern, dah 
cinzelne Veranstaltungen des Partcitags auch auf Auslánder, sie 
haben cs mir sclbst gesagt, wie heilige Handlungen wirken- hcilige 
Handlungen, dic sic fiir uns längst geworden sind. Es ist durchaus 
verständlich, wenn dic alten Einrichtungen, dic seit Jahrhunderten 
und Jahrtausenden cs als ihr Privilcg betrachten, heilige Handlungen 
zu inszenieren, voller Ängste und voller Hass auf uns schen. Dazu 
haben sic zu viel psychologisches Fcingefühl, um nicht dic Gefahr in 
ihrer ganzen Grosse zu erkennen. Welch cin herrlicher Gedankc ist 


cs doch für uns an der ncucn Weltanschauung, dic wir in Deutschlang 
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Nationalsozialismus nennen, nicht nur gewissermassen als Jünger 

für ihre Verbreitung mitwirken zu dürfen, sondern zugleich den 
Glauben zu haben, dass dicse Weltanschauung - abgewandelt nach den 
Völkern - einst die Erde umspannen wird. Denn sie wird einst die 
Erde umspannen - das ist meine feste Überzeugung! "ie glücklich 
können wir sein, Weltgeschichte in konzentriertester Form zu er- 
leben und Weltgeschichte selbst gestalten zu dürfen unter einen 
begnadeten Genie und Heroen dieser Weltgeschichte. Aber nicht nur 
wir selbst haben dic ganze schicksalhaftc Bedeutung des Führers und 
seiner Bewegung verstanden, sondern cbenso verstanden hat sie unser 
Antipode, der Jude, der Jude und dessen Bewegung, der Bolschewismus. 
Nicht umsonst überschlagen sich ncuerdings dic "Prawda" und andere 
sowjetrussische Blätter in geradezu alttestamentarischen Haßaus- 
brüchen gegen uns. Und cin Jude in Ägypten äussertc vor einiger 
Zeit meinem Bruder gegenüber: Das Judentum der Welt würde sich über 
den Nationalsozialismus in Deutschland nicht so aufregen, und würde 
nicht mit allen Mitteln der Propaganda, des Warenboykotts usw. die- 
scr Bewegung Abbruch zu tun versuchen, wenn es nicht fühltc, daß 
hier die furchtbarste Gefahr für das Judentum seit seinem Bestchen 
überhaupt aufgestiegen ist. Und wenn es nicht gelängce, so meinte 
dieser Jude,rechtzcitig dieser Gefahr zu begegnen, und den National- 
sozialismus niederzuwerfen, so würde dicse Bewegung um sich greifen 
und das Ende des Judentums sei gekommen. Es ist meine feste Über- 
zeugung, daß uns noch schwere Kämpfe bevorstehen; aber ebenso fest 
ist auch meinc Überzeugung, daß nichtsdestoweniger das Judentum den 
Kampf bereits verloren hat. Die antijüdische Bewegung in der übrigen 
welt, das Erkennen des jahrtausende alten Fceindes greift auch bci 
den anderen Völkern unaufhaltsam um sich, Verzwciflungsaktionen, 
wie sie jetzt über Spanien dahinrollen, werden vielleicht dic Ent- 
wicklung nur beschleunigen, Die Schrcic der Gefoltcrten gellen doch 
zu laut durch die Welt! Und dic Feuersäulen über den herrlichsten 
Kulturdenkmälern wird man vielleicht einst als Fanale auf dem Wege 
des Untergangs des jüdischen Volkes bezeichnen. Mit dem Ausmass, 
das dieser Weltkampf annimmt, stcigt naturgemäss die Bedeutung acr 
Partei, die diesen Kampf aufnahm, in cinem Land, in dem dic iceca- 


mässigen Voraussetzungen geboren, die machtmässigen Voranssetrirgen 
entwickelt wurden - die Bedcutung der Partei, dic den Beweis ci- 
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erbrachte für die übrige Velt, dass dicscr Kampf kcin hoffnungs- 
loses Beginnen ist - wie dics das Judentum so geschickt der Vclt 
suggericrt hatte. “ir müssen aber der letzten grossen Verzweif- 
lungsakte des Juden gcewärtig sein. Wir sind gewärtig der brutalen 
Gewalt, die der Jude über kurz oder lang vicllcicht noch anzusetzen 
versuchen wird, um den grossen Antipoden nicderzubrechen und Rache 
zu nehmen. Wie furchtbar und erbarmungslos diese Rache ware, wissen 
wir. Wir wissen das nicht erst seit Spanien! “ir wissen aber auch, 
daß der Führer allcs getan hat, dem zu begegnen, d.h. Deutschland 
und die Partei des Antiscmitismus und des Antibolschewismus so 
stark zu machen, daß es dem Juden doch zu Schwer wird, andere Völ- 
ker zu begeistern, für ihn gegen Deutschland ins Feld zu zichen. 
Aber auf der Hut müssen wir sein! Und cs ist nötig, daß das Zusammen- 
halten und das Zusammenstchen aller, die einst gemcinsam in der 
Abwehrfront, wie immer sic ausschen möge, kämpfen sollen, so cng 
wie nur möglich ist. 


Und tun Sie daher, mcine Partcigcnossen, aus dieser Erkenntnis 
heraus alles, was Sie zu tun vcrmögen, um gerade auch das Verhält- 
nis zur Wehrmacht immer kameradschaftlicher und immer vcrtraucns- 
voller zu gestalten. Lassen Sic sich nicht durch klcine Reibereien, 
Eifersüchtelcien, Ungeschicklichkciten, ja sclbst durch ausgespro- 
chene und bewusste Unfrcundlichkeiten oder Herausforderungen cin- 
zelner, die stets nur Ausnahmen bedeuten, in cinen Gegensatz zur 
Wehrmacht als solcher bringen. Lassen Sie sich auch nic verlciten, 
solche Handlungen entsprechend zurückzugeben. Vor allem sorgen 
Sic aber auch dafür, dass nicht gar aus den cigenen Reihen heraus 
der Ansatz zu Gegensätzlichkeiten aus Unvernunft crwächst, wic das 
leider auch vorgekommen ist. Halten Sie im Gegentcil sowcit als 
irgend möglich persönliche Fühlung mit den örtlich massgebenden 
Befchlshabern und Kommandcuren, ja versuchen Sie, auch mit den 
unteren Leuten dcs Offizicrskorps, mit der Mannschaft in Kontakt 
zu kommen, soweit dás nicht. schon’ geschehen ist. “ie überall wird 


sich auch hier zeigen, daß bci cincm Kennenlernen von Mann zu Mann 
das Bild, das man gegenscitig von sich hat, nur gewinnt und viclcs, 
was zu Reibungen Anlass gab, sich schnell aus der “clt schaffen 
lässt, wenn sich nicht überhaupt herausstellt, daß Mißverständnis 
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der Anlass war. Auf beiden Sciten wird das Verständnis dafür wachsen, 
wic sehr sich doch die Aufgaben crgänzen und wie schr man besonders 
dann aufeinander angewiesen ist, wenn man cinmal vor der entscheiden- 
den Aufgabe stchen sollte. Es ist gut, wenn in persönlichen Ge- 
Sprachen dic uns bedrohenden grossen Gefahren Erwahnung finden; 

diese vor Augen, wird sich dic gcmeinsame Kampffront noch fester 
schlicssen. Und dass gerade das Offizierskorps Verständnis für dicse 
Gefahren haben muss, ist umso verständlicher, als, wie Sic zugeben 
werden, dicses Offizicrskorps in sciner Ergänzung doch cinc rassische 
Auslese darstcllt. Im übrigen kann ich feststellen, daß in der 
grossen Linic das Verhältnis zwischen Partci und Wehrmacht cin cr- 
freulich gutes geworden ist. Und ich weiss, daß vor allem die “¡chr- 
macht im Führer den grossen Soldaten erkannt hat - einen Scharnhorst 
und Gneisenau zuglcich - der das deutsche Heer aus dem geborenen 
Schattendasein der Systemzcit erhoben hat zur besten Armee der welt, 
die sie schon wieder ist und die Armee wciß, daß sie stärker denn je 
im deutschen Volkc wurzelt. Es ist klar, dass wir nicht den gering- 
sten Grund haben, dic derzeitige Lage oder künftig drohende Gefahr 
Schwarz zu sehen oder schwarz darzustellen. Unter uns brauchen wir 
uns nicht gegenscitig feicrlich zu versichern, daß wir kcinen Kricg 
wollen und alles tun, ihn zu verhindern. Das ist cine Sclbstverständ- 
lichkeit - besonders für die alten Frontsoldaten unter uns. “ir 
möchten auch kcinen geschichtlichen Sinn darin zu schen, dic rassi- 
sche Auslese unseres Volkes gegen den rassischen Misch-Masch des 
Bolschewismus in das Feld zu führen, solange man uns nicht zur Ver- 
teidigung unscres Lebens dazu zwingt. Ebenso wenig dürfen wir aber 
den Kopf in den Sand stecken und in den Fehler verfallen, den das 
alte Deutschland machte, dic Gefahren nicht schen zu wollen, um cincs 
Tages durch dic Mobilmachung Russlands und dic dann bald darauf hin- 
tercinander herein-hagelnden Kriegscerklärungen überrascht zu wcrdcn, 
Wir wissen vor allem, daß der Führer nicht in den Fehler verfällt. 


Ich glaube, daß auch dic Welt weiss, dass, wenn man uns cinmal 


einen anderen Weg aufnötigte, das deutsche Volk in ciner Geschlossen- 
heit und Entschlossenhcit im Kampfc stchen und durchhalten würde, wic 
nie zuvor! Das deutsche Volk würde dicse Auscinandersetzung geradezu 
als heiligen Kricg anschen, einen heiligen Kricg zur Abwchr des licn- 
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Menschheitsfcindes, der trotz all unscrer Versuche den Fricden zu 
sichern, den Frieden brach, Darin aber, daß dic Velt Deutschlands 
kompromisslose Entschlusskraft kennt - von der sie immerhin cinige 
Proben erhiclt scit der Führer und sein Nationalsozialismus am 
Ruder ist - darin licgt allein schon ein hohes Mass unserer Sicher- 
heit verankert. Und dem Juden, der in Sowjetrussland zwcifcllos 

auf cine kricgerische Auscinandersctzung mit Deutschland hinarbci- 
tet, wird cs von Tag zu Tag deutlicher werden, daß er in cincm sol- 
chen Krieg dic Vernichtung oder zumindest den Zusammenbruch des 
Sowjetsystems in Russland mit hoher "ahrscheinlichkcit herbciführt, 
und damit den Zusammenbruch des Hauptmachtfaktors plant. Dic Aus- 
sichtslosigkeit dcs Beginnens dieses Gegners wird umso grösser, je 
mehr cr damit rechnen muss, dass eine Reihe antibolschewistischer 
Staaten zusammenstchen! Darin liegt die grossc Bedeutung der Füh- 
lungnahme solchcr Staaten untercinander oder gar noch darüberhinaus- 
gehender Handlungen und auch in dieser Bezichung sind dic Vorgänge 
in Spanien geeignet, innerlich noch gesunde Kulturvölker geneigt 

zu machen, eine gewisse Interessengemcinschaft zu entdecken; be- 
sonders, wenn auf der anderen Seite eine weitgehende Interessengc- 
meinschaft zwischen Plünderern, Brandstiftcrn und deren nachbarli- 
chen Waffenlicfcranten zutage tritt. Vir dürfen in dicser Hoffnung 
Optimisten scin. 


Wie wir überhaupt den Optimismus, der der Leitstern des Führers und 
unser aller in schwersten Zciten der Bewegung war, stets hochhalten 
wollen. War doch schon dic Gründung der Bewegung durch den Führer 
ein Akt des uncrhörtcsten Optimismus. Und mit Stolz bekenne ich 
mich sclbst zu dem Satz, den ich 1920 aussprach, als ich die erstc 
Rede des Führers inmitten seiner aus cin paar Dutzend Köpfen be- 
stehenden Partci gehört hatte: "Dicser Hitler oder nicmand rettet 
Deutschland!" Unscren Optimismus müssen wir auch cinsctzen in der 
Betrachtung unserer wirtschaftlichen Lage - obwohl dies gerade bci 
den Stellen, dic sich mit "irtschaft befassen, anscheinend nicht 
immer als zeitgemass gilt. Wir wissen, dass es nicht leicht ist, in 
wirtschaftlicher. Abhängigkcit von der übrigen Welt cine Aufrüstung 
gewaltigsten Ausmasscs durchzuführen - eine Aufrüstung, die immer- 
hin zum Teil Rohstoffe von jenscits unserer Grenzen benötigt, ohne 
dass diese Rohstoffe auch nur in bescheidencm Umfang wieder dem Ex- 
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Export und damit der Beschaffung neucr Rohstoffe zugute kommen. 

Dics wirkt sich umso mehr aus, wenn gleichzeitig cinc Ankurbelung 
der Wirtschaft auf anderen Gebicten, dic wicdcrum tcilweisc auf 

den Bezug von Rohstoffen aus dem Ausland angewiesen sind, statt- 
findet. Dass diese Rohstoffe bci dem völligen Mangel an Goldreserven 
-So lange wir nicht genügend künstliche Rohstoffe herstellen- durch 
Export von Waren bezahlt werden müssen, ist Ihnen allen nicht ncu. 
Ncu ist Ihnen cbensowenig, dass der notwendige Export auf grosse 
Schwierigkciten stösst: Zum Teil deswegen, weil vielc Länder, dic 
früher aren cinführten, sich durch cigene Produktion von der Ein- 
fuhr unabhängig machten, zum anderen Tcil, weil uns dic ohnchin zu 
knappen Absatzmärktc nicht frciwillis von anderen Ländern, die dort- 
hin ausführen, überlassen werden, zum dritten, weil andere Länder 
uns obendrein dort, wo wir sonstige Einfuhrschwicrigkciten über- 
winden könnten, in ihren Preisen schlagen, das heisst, weil wir zu 
teuer sind. Uber kurz oder lang wird aber auch hicr cine “andlung 
cintreten, wcil sic cintrctcn muss. Es wird sich cine Verbilligung 
der Produktion, des Transportes usw., das hcisst, somit cine Ver- 
billigung der Exportprcise und somit cine Exportstcigerung erziclen 
lassen durch cine sinnvolle Reorganisation der “¡irtschaft. Hicrbei 
möchte ich mich gegen dic wcitverbrcitcte Meinung wenden, daß ctwa 
dcr hohe Stand unscror Valuta ausschlaggebend wire für dic augen- 
blicklich zu hohen Preise fiir den Export und dass cine Verbilligung 
dicscr Preise im Ausland in crstcr Linic durch cine Herabsetzung 

des "“cchsclkurscs unserer Mark crziclt werden könnte. Dic Verfechter 
der Abwcrtungsthcoric verweisen hicrbei auf dic Senkung des Pfundes 
und des Dollars. Dabci tibcrschen sic aber anscheinend völlig, dass 
England und die Vercinigten Staaten ein gewaltiges Rohstoffgcbict 
innerhalb ihrer cigenen Währungshoheit besitzen, während wir unsere 
Rohstoffe für den Export gcmäss dem Verhältnis der eventucllen Ent- 
wertung der Mark tcurer kaufen müssten. Die prcissenkende Wirkung 
für dic Exportwaren ware dementsprechend geringer, ja sie würde 
wahrscheinlich praktisch überhaupt aufgchoben durch dic zu erwar- 
tende Prceisstcigerung im Innern und dic zwangsweise damit verbundene 
Aufwärtsbcewegung der Löhne und Gchälter. Denn dic Preise im Innern 
müssten auf dic Daucr in dic Höhc gehen, da 90% aller Einfuhr dem 
Inlandsbedarf dient, dic Einfuhr aber =- wic gesagt - bei uns im 
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Gegensatz zu England und Amcrika sich mit dcr Markentwcrtung ver- 
tcucrn würde. as es aber hcissen wiirdc, das sich gegenscitig in 
dcr Wage haltendc bewusst und künstlich starr gestaltete Gebäude 
der Preise cincrscits, der Löhnc und Gehältcr andererscits ins 
Rutschen kommen zu lassen, brauche ich Ihnen nicht wcitcr auscinan- 
derzusetzen. In dicscm Zusammenhang darf ich Sic auch bitten, 

sich stets gegen alle Bestrebungen, Lohncrhöhungen herbeizuführen, 
zu wenden, in Erfüllung des von jcher verfolgten und ncucrdings .. 
durch den Führer in sciner Proklamation wicdergescbenen Grundsatzcs: 
"Keine Lohn- und Gchaltscrhöhungen und kcinc Preisstcigcrungen!" 
Ich weiss, dass wir uns oft als schlechte Sozialisten vorkommen 
müssen, wenn wir schen, wic kärslich dic Lohnvcrhältnisse in be- 
stimmten Industrien sind und wir uns dennoch dagegen wenden, daß 
hier cine Änderung cintritt. Abcr wir wären noch schlechtere So- 
zialisten — unter Auslegung dcs Sozialismus als Dicnst an der 
Gesamtheit -— wenn wir Lohnstcigcrungen zulicssen, dic im Hinblick 
euf die Lage des cinzclnen noch so berechtigt scin mögen, aber 
schliesslich zur Inflation und damit unter den heutigen Verhált- 
nissen zum Ruin der Gcsamthcit führen müssten. Ich weiss, dass cs 
Industrien gibt und hierzu gehören vor allem dic Rüstungsindustricn, 
dic erhcbliche Lohncrhöhungen vorgenommen haben. Manche glauben 
nun, man könnte dafür cintrcten, dass cin gewisser Ausglcich zwi- 
schen den Löhnen geschaffen wird, das heisst, der höhere Verdienst 
der Rustungsarbcitcr beschränkt wird zu Gunsten der Arbcitcr, dcren 
Einkommen sich an der Grenze des Existcnzminimums bewegt. Dics 

ware sicher so gerecht. Das Tragische ist aber, dass wir uns nicht 
cinmal für dicsen Lohnausglcich cinsctzen dürfcn, Dic Arbeiter 
nämlich, deren Lohn cine gewissc Hohe überschreitet, verwenden 
cincn Teil ihres Lohncs nicht mchr allcin zur Bestrcitung von Lebens- 
mittclbcedürfnissen und ähnlichen Dingen des täglichen Bedarfs, son- 
dern kaufen sich dafür Dingc, dic ausscrhalb dicscr Gebicte licgcn- 
de Industrien beleben bzw. in Arbcit crhaltcn. Deshalb sind Lohn- 
crhöhungen bci an sich hochbczahlten Arbcitcrn nicht gefährlich. 

o hingegen dic Arbceitcr mit nur geringem Verdicnst Lohnerhöhungscen 


fast durchwegs für Lebensmittel usw. verwenden würden, deren Ge- 
samtmenge wir bekanntlich leider im Augenblick nicht zu stcigern 
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vermögen. Dic Folge cines Lohnausglciches würde demnach cinc Prcis- 
Stcigerung auf dicsen Gebicten scin, nach dem im grbssen doch gel- 
tenden Gesctz der “irkung von Angebot und Nachfrage. Preissteigerungcer 
bei den Waren des täglichen Bedarfs zichen aber bekanntlich dic Gc- 
fahr der allgemcinen Lohn-und Preissteigcrung nach sich. Auf der an- 
deren Seite würde die Nachfrage nach den Dingen, welche dic bishcr 
höher bezahlten Arbciter kauften — deron Löhne aber zugunsten der 
übrigen gekürzt wurden -— zurückgchen und cs würde cinc Produktions- 
cinschränkung cintretcn müssen, da wir ja cinen Ausglcich in crhöhten 
Export nicht finden würden. Zusammengefasst: Die Virkung cines 
Lohnausgleichcs ware Preisstcigerung auf dem Lebcnsmittelmarkt, ohne 
dass dic Gesamtheit der Arbcitcr mehr Lebensmittel crhaltcn könnte, 
während auf vielen Gebieten die "irtschaftsbelebung zurückginge! Die 
Besserung der Lebensverhältnissc der breiten Massen kann und wird auf 
die Daucr nur durch erhöhtc Produktion crreicht werden, wic das der 
Führer ja in scincr Proklamation klar genug zum Ausdruck brachte. 


| Der Führer hat cbcnso klar dic Voraussctzung für diese crhöhte Pro- 
duktion gekannt, das hcisst, dic Erzcugung allcr nur irgendwie auf 
künstlichem “¡ego herstcllbarer Rohstoffe, dic wir zu unscrer Pro- 
duktion benötigen, im Inland. Vir wissen genau, dass auch dicscr 
4-Jahrcsplan des Führers crfüllt wird wie sein erster 4-Jahrcsplan, 
Und bezeichnend für das grossc Vertrauen dcr Masse unserer Arbciter 
zum Führer ist, dass nach den uns inzwischen zugegangenen Mittcilun- 
gen dic Arbciterschaft von der Erfüllung dicscs Planes cbenso übcr- 
zcugt ist, wic wir. ‘obci allcnthalben in den Betricben der Glaube 
en den neuen Plan mit der Feststellung begründet wird, dass cben 
doch schon dcr crstc 4-Jahrcsplan vom Jahre 1933 crfiillt und zum 
Teil mchr als crfüllt wurdc! Dic übrige Velt wird des Führers ncucn 
4-Jahrcsplan weniger begeistert begrüssen. So schwer sie cs uns gce- 
macht hat, unscren Rohstoffbcdarf zu decken, so ungern möchte sic 
nun doch wicder darauf verzichten, uns zu belicfern. Das Ausland 
muss sich aber damit abfinden, dass es für uns nur wenige Möglich- 


keiten gibt: Entwcdcr: Man öffnet uns in ganz grossem Stile neuc 
Absatzm0glichkcitcn auf dem “cltmarkt, dazu sind aber dic übrigen 
Lander im Hinblick auf ihre cigenc schwicrige Situation gar nicht 
in der Lage, oder: “ir schaffen uns dic Absatzmöglichkciten sclbst, 
indem wir zu Dumping-Prcisen cxporticren, was aber weder in unscrem 
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noch im Intercssce dcs Auslandcs ist, oder drittens: “ir produzicren 
uns die benötigten Rohstoffe soweit als möglich sclbst, sofern man 
uns nicht ausserdem cigene Rohstoffqucllen zur Verfügung stellt, 

das heisst, uns Kolonien gibt. Letzteres unterscheidet sich in der 
Wirkung für das Ausland, das uns Rohstoffe verkaufen möchte, aller- 
dings nicht von der künstlichen Rohstoffbeschaffung. Dic Angst dcs 
Auslandcs, dass wir zu erhöhtem Export übergehen könnten ist So gross, 
dass man sich licber letzten Endes damit abfindct, dass wir auf die 
Hercinbringung von mehr Devisen auf dicsem Vege verzichten und die 
benötigten Rohstoffe selbst herstellen. Ich sagte kürzlich einem 
Engländer in diesem Zusammenhang, dass wir nicht die Absicht hätten, 
aus Rohstoffmangel unscre Arbeitsbeschaffung wicder in Frage zu 
stellen und allmählich einen Teil unseres Volkcs verhungern zu lassen, 
Er gab mir daraufhin zu, dass cs tatsächlich noch besscr wárc, man gä- 
be wieder cinige Kolonien an uns ab, als dass wir zu cinem Export um 
jeden Preis, zum Dumping, mit dem ich ihm drohte, üborgingen, Das 
Ausland kann darüber beruhigt sein, dass, wenn wir cinmal genügend 
Rohstoffquellen besitzen, wir nicht ctwa ncucrdings mit den Produkten 
aus diesen Rohstoffen den Export stcigern wolltcn. Ich glaube, dass 
wir dann daran gehen können, unsere Produktion nicht über cin ge- 
wisscs notwendiges Mass von Ausfuhr hinaus, vorwicgend für den cigc- 
nen Bedarf zu verwenden, das heisst, dazu überzugehen, alle nur er- 
denklichen Dingc, dic unser Volk in scincr brciten Massc brauchen 
kann, in so grossen hengen wic nur möglich und zuglcich so billig 
wie nur möglich herzustellen. “¿enn wir nicht gczwungen sind, zwecks 
Rohstoffbeschaffung zu exporticren, können wir uns dics lcisten und 
cs ist dann nur cine Frage der Vertcilung dessen, was wir herstcllen, 
um wirklich dic Wohlhabenhcit unscrer Volksgcnossen in bisher ungc- 
ahnter Veise zu erhöhen. Dadurch werden wir auch über unsere heutigen 
mehr indirekt wirkenden sozialistischen Massnahmen hinaus, im Hin- 
blick auf dic Lebensverhaltnisse des cinzelnen Volksgenossen zu So- 


3 Bante Aten 


Ich hoffe, dass wir in Befolgung diescs Weges bereits in kürzester 
Frist zur Besserung der Lage gerade der schlcchtgcstellten Arbeiter 
übergehen können. Dic Inanspruchnahme dcs Baugewcrbcs durch Kasernen- 


und Fabrikbautcn infolge der Aufrüstung wird voraussichtlich bald so 
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weit nachlassen, dass wir übergchen können zur Erstellung von 
Wohnungen in ganz grossem Stile. Venn auch dadurdh die Mieten nicht 
gesenkt werden dürfen, wcil dies wiederum cine Verschiebung der 
Nachfrage der Arbciter nach der Lebensmittelscite bedeuten würde, 

so werden wir zweifcllos erreichen, dass dicse Arbciter bei gleicher 
Miete gesunde und schöne wohnungen erhalten, kurz: wir werden so 
erfolgreich wie überall den Kampf aufnchmen gegen das "ohnungsclend 
der breiten Masse, 


Sicher ist - und für Sie vor allem nicht ncu - daß unsere heutigen 
“irtschaftsmethoden noch immer nicht gcradc als nationalsozialistisch 
zu bezcichnen sind, das heisst, dass nationalsozialistische Gedan- 
kengänge noch nicht in dem Masse in der "irtschaftsführung und in 

der "irtschaft selbst verwirklicht sind, wic auf viclen andcren Ge- 
bieten, und ohne dem so oft gerühmten Fachwissen alter "irtschaftler 
náhcrtreten zu wollen: Entscheidend ist der Erfolg! Und der Erfolg 
ist wirklich nicht derart, dass er für alle ¿citen die Ehrfurcht cr- 
heischen kann, dic bisher diese “irtschaftler zum Teil von uns for- 
derten und wir haben uns, weiss der Himmel, nicht in ihr bcinahe 

wie cinc Gehcimkunst gchiitetes Gebict gedrängt, wir haben wunschgc- 
mass keine "Eingriffe in dic Wirtschaft" vorgenommen — wir gaben 
ihnen dic Chance zu zeigen, was sie können: Dic negativen Ergebnisse 
treten leider von “Joche zu Woche klarcr zutage und Zeit hätten die 
Herren genug gchabt! In der gleichen Zeit jedenfalls hat der National- 
sozialismus viele andere Probleme restlos gelöst - ich bestreite 

auf das Entschiedenste, dass viele von ihnen weniger schwierig zu 
lösen waren als die wirtschaftlichen Probleme und lieber wäre mir 
Jedenfalls gewesen, manche Industriellen oder anderen Wirtschaftler 
hätten etwas weniger so oft hervorgekehrte alte - vielfach nur zu 
alte — Erfahrungen besessen, dafür aber mehr nationalsozialistischen 
gesunden Menschenverstand und - hie und da etwas mehr guten Willen. 
Besser wäre gewesen, sie hätten sich etwas weniger ereifert gegen 

die Gefahr nationalsozialistischer Eingriffe in die Virtschaft und 
hätten dafür alle Kraft darauf verwandt, rechtzeitig genügend Fabri- 
ken für die Erzeugung künstlicher Rohstoffe zu erstellen - sie brauch- 
ten dann heute nicht Kassandra-Rufe auszustossen und brauchten nicht 
Pessimismus zu verbreiten. Das Versäunte wird nun auf Befehl des 
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Fúhrers nachgeholt. Bis die Rohstoffbeschaffungsmassnahmen des 
Fúhrers sich auszuwirken beginnen, wird das náchste Jahr ange- 
brochen sein.. vir müssen uns damit abfinden,. dass bis dahin auf 
dem einen oder anderen Industriezweig, der in seinen Rohmateria- 
lien wesentlich vom Ausland abhängt, Schwierigkeiten auftreten. 
Wir werden diese Schwierigkeiten meistern, wie wir andere Schwierig- 
keiten schon gemeistert haben. Notwendig ist aber, dass die Führer 
der Bewegung rechtzeitig über zu erwartende Schwierigkeiten ins 
Bild gesetzt werden, damit sie in der Lage sind, wo nötig, vorbe- 
reitend und beruhigend zu wirken. Dies "Ins-Bild-setzen" bedeutet 
nicht, dass der eine amtliche oder nichtamtliche "irtschaftsführer 
Gelegenheit erhält, vor politischen Leitern schwarz in schwarz 
Anwandlungen von Pessimismus freien Lauf zu lassen.. Der Optimismus 
ist unsere Stärke und wird es auch in der “irtschaft sein. Und ne- 
ben dem Optimismus steht die Fähigkeit und der Ville unseres Volkes, 
sich, wenn es sein muss, Einschränkungen aufzuerlegen, besonders 
wenn dieses weiss, dass die Notwendigkeit der Einschränkungen abzu- 
leiten ist aus dem Versuch unserer Gegner, durch wirtschaftliche 
Kampfesweisen uns doch noch zur £spitulation zu zwingen. Wir wissen, 
dass unser Volk entschlossen ist, nicht zu kapitulieren und auch 
einen wirtschaftlichen Kampf in der Abwehr mit Leidenschaft zu 
führen, wenn es davon überzeugt wird, dass dies notwendig ist und 
dieser Kampf ist ihm umso leichter, wenn es weiss,. daß die Schwie- 
rigkeiten nur voriibergehend sind und das Volk weiss dies seit dem 
neuen 4-Jahresplan. 


Unbedingt erwartet werden muss, dass die Parteigenossenschaft, 
allen voran die Fiihrer, dem Volk in freiwilliger Selbstbeschrän- 
kung vorangehen auf den Gebieten, in denen dies sich als erforder- 
lich erweist. Dies trifft im Augenblick auf dem Gebiete der Auto- 
reifen zu. Wenn diese schon gespart werden müssen, sollen die 
Volksgenossen sehen, dass die Führer der Bewegung ihre Autofahrten 
auf das notwendigste Mass beschränken. Bei geeigneten Verbindungen 
kann auch die Fahrt in der Eisenbahn sehr reizvoll sein - in Bezug 
auf die dort zu hörenden Gespräche der Mitreisenden manchmal so- 
gar sehr lehrreich. Die Volksgenossen sollen weiter sehen, daß 
ihre Führer bei gemeinsamen Fahrten zu Kundgebungen, Aufmärschen 
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und dgl. nicht unbedingt jeder im eigenen "Wagen allein fährt - so 
vornehm dies auch wirkt — sondern, dass sie in den Zeiten der Gummi- 
knappheit sich soweit als möglich zusammen in einen Wagen setzen, um 
die Reifen der übrigen Wagen zu schonen. Bei den neu anzuschaffenden 
Wagen wäre in dieser Zeit auch zu berücksichtigen, dass kleine und 
leichtere Wagen weniger Reifen und ausserdem weniger Brennstoff ver- 
brauchen als grosse Benzinlokomotiven- nicht die Zahlungsfähigkeit 
allein soll hier entscheidend sein, sondern auch die Zweckmässigkeit 
nach Lage der Dinge. Höchst dankenswert wäre nicht zuletzt die strik- 
tere Befolgung meiner seinerzeitigen Anofdnung über die Beschränkung 
der Höchstgeschwindigkeit der Wagen, weil bekanntlich die Reifenab- 
nutzung in der Progression der Geschwindigkeit steigt. Ich darf die 
Gauleiter und die Kreisleiter bitten, bei geeigneten Gelegenheiten 
die Befolgung dieser Anordnung durch die Unterführer zu kontrollieren, 
sie zu ermahnen, und wo nicht anders angängig, sic der Rcichsleitung 
zur Massregelung zu melden - ich glaube, dass ein zeitweiliger Ent- 
zug des Führerscheins oder der Zulassungskarte des Wagens Wunder 
wirkt in der Erziehung zur Befolgung der These, dass Gemeinnutz vor 
Eigennutz geht. "ir wollen und wir müssen beispielgebend sein für 
unser Volk. Auch in der Bchandlung von Einzelerscheinungen unterge- 
ordneter Bedeutung. Sie wissen selbst, wie aufmerksam die Volksge- 
nossen ihre örtlichen Führer in Bezug auf ihre Einstellung zu kleinen 
Dingen, die jeden täglich berühren, beobachten. Dass die Führer in 
ihrer Haltung und in ihrer Tat die Sorgen mit den übrigen Volksge- 
nossen teilen, bedeutet nicht, dass sie diese durch Reden vor ihnen 
laufend ausbreiten. Selbst unter uns sollten wir zurückhaltend sein 
in dieser Beziehung. 


Ich weiss, es besteht die Gefahr, dass in unseren Tagungen, in denen 
so viele die Gelegenheit benutzen, einmal sich herunterzureden, was 
sie auf dem Herzen haben, sicham Ende cine Neigung zu all zu vieler 
Kritik zeigt. Ich habe deshalb es selbst bei Gauleitertagungen öfters 
für nötig befunden, abschliessend zu bitten, trotz all der vielen 
kleinen Schwicrigkeiten und Sorgen, die vorgebracht wurden, sich 

doch immer wieder klar zu machen, wie unendlich gross der Effolg 

der Bewegung des neuen Reiches insgesamt ist, was für ein „under 


sich vollzogen hat und noch laufend vollzieht; wie auf allen Gebieten 
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Leistungen vollbracht werden, dic wir cinst kaum zu crhoffen wag- 
ten; und dass dem allen gegenüber dic klcinen uns belastenden Ta- 
gesercignisse des engeren Verantwortungsbereiches doch geradezu 
Lächerlichkeitcen sind. Ich weiss, dass es notwendig ist, sich von 
Zeit zu Zeit "auszuwcinen", aber ich bin auch zu der Überzeugung 
gekommen, dass es besser ist, die Träncn nicht vor einander zu 
vergiessen, sondern lieber mit dem nächsthöher Verantwortlichen 

in ein stilles Kämmerlcin zu gehen und allen Kummer vor diesen _ 
allcin auszubreiten. Dieser soll ihn sich anhören, Lehren daraus 
zichen, positive Erfahrungen wieder für einen grösseren Teil ver- 
werten und im übrigen den ganzen Vorrat en gescgnetem Optimismus 
hervorholen, der einem jeden von uns mitgegeben oder ancrzogen 
wurde in der harten Schule des Kampfes - in der Zeit, in der wir 
zusammengebrochen wären, wenn wir den Optimismus nicht besessen 
hätten, an der Spitze wie immer der Führcr selbst. Bci aller Hoch- 
achtung, die wir vor cinander hegen, kann cs durchaus fruchtbar 
scin und braucht nicht pessimistisch zu sein, wenn wir gelegentlich, 
sobald ein entsprechender Anlass vorlicgt, Kritik ancinander übcn. 
Freilich, ohne persönliche Spitzen, die auch ohne Namensnennung 
verständlich sind und nicmals vor der Öffcntlichkcit. Ich glaubc, 
daß ein ernstes kameradschaftliches Tort zur rechten Zcit manches 
verhindern kann, das über kurz oder lang sonst dem Anschen der 
Bewegung schadet. Ja, ich glaube, dass durch cin derartiges Nort 
Unglück für denjenigen sclbst, den des Yort angeht, verhindert 
werden kann. Ich denke hierbei insbcsondere an cincn, der cin 
alter und verdienter Kämpfer in unscren Reihen war und ausscheiden 
musste, weil er jede Selbstkritik und jcdc Sclbstbcherrschung ver- 
lor. Es geht nicht an, dass cin Führer der Bewegung scin private- 
stos Leben ins Dicnstzimmer verlegt, sich weiter Vergchen im ¿u- 
sammenhang mit dicsem privatcesten Leben schuldig macht, dic gc- 
rade nach der Auffassung unseres Stastcs schwer strafbar sind. iis 
gcht nicht an, dass cr cincn Falbjuden, der cine Frau heiratctc, 
dic lange Zeit cine grossc Rollc in dicscm privatcsten Leben 
spicltc, zum Leiter cincs NSV-Hcimcs macht, wenn aber hicrgcgcn 
cine Ortsgruppe protesticrt, cr den Ortsgruppenlcitcr absetzt. 
Auch die sich oft wicdcrholende Inszenierung byzantinistischcer 
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Empfange bis zum Glockenläuten während der Fahrten durchs Land 

sind nicht gecignet, das Bild zu verschöncen, das die Volksgenosscen 
von cincm derartigen Führer allmählich erhielten, nachdem dic ge- 
nannten und andere Erbaulichkeiten von Mund zu Mund gingen, Wenn 
aber schlicsslich der Betreffende auf cinc scharfe Verwarnung des 
Obersten Richters der Partci mit anonymen schreiben, gezeichnet 

"Im Namen einiger Berliner Juden" antwortet, worin cr diesen Reichs- 
leiter und cinen anderen Reichsleiter aufs Schwerste verdachtigt und 
belcidigt, so können alle bishcrigen Verdicnste dies nicht mehr auf- 
wiegen. Nebenbci: Bei der Urtcilssprechung in dicsem Falle durch das 
Oberste Partcigericht haben zum erstenmale zwei Führer der Bewegung 
vom glcichen Range wic der Angeschuldigte mitgewirkt. Auf Vorschla 
des Obersten Partcirichtcrs werden künftig immer zwei Gleichrängige 
hinzugezogen. Ich glaube nicht, daß irgend jemand unter uns iSt, der 
cine solche notwendig werdende schlichte Verabschicdung eines alten 
Kampfers nicht aufs Tiefste bedauerte. Wenn man, wie ich, sogar ver- 
schiedentlich den Betreffenden in Schutz nahm vor anderen alten 
Kampfern, denen scine Verfehlungon nicht verborgen blicben und die 
seine Maßregelung forderten, wenn man scine Entgleisungen mit dem 
Schweren, das er in der Kampfzcit durchzumachen hattc, zu entschul- 
digen versuchte und cs erweist sich eines Tages, dass cr zu Hand- 
lungen fähig ist, dic mit dem besten Willen nicht mehr entschuldbar 
sind, so kommt man schlicßlich persönlich in cine nicht schr er- 
freuliche Lage. Aber darüberhinaus schadet dcr Betreffende der Ge- 
meinschaft, der cr angchörtc und ich glaube schon im Hinblick auf 
das Anschen dieser Gcmeinschaft ist cs unser aller schnlichster 
Wunsch, dass keiner mchr schuldhaft aus diescr Gomeinschaft aus- 
scheiden muss. Meine Überzeugung ist cs auch, dass nun wirklich der 
Letzte auf diese Weise von uns ging. Es darf nicht scin, daß cinzcl- 
ne siindigen auf den Kredit am Glauben im Volk hin, den der Fiihrer 
geschaffen hat und auf scinc Unterführer abgab. Ein jcder von uns 
muss cs als cine sciner obersten Aufgaben anschen und zugleich als 
Abtragung einer Poenkessehnld, des Führers Kredit nicht zu ver- 
brauchen, sondern nach bestem Yinror en arhthen, Im übrigen will 

ich aber dicscs Jahr nicht wicder meine Rede reichlich Aurrhsstson 
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und würzen mit Ermahnungen, sondern ich möchte im Gegenteil fest- 
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feststellen, dass fast allcs, was in vergangenen Jahren kritischer 
Bemerkungen bedurfte, aus den Berichten, dic bei mir eingingen, ver- 
schwand und dic Bewegung auch in dieser Hinsicht fast durchwegs cin 
erfrculiches Bild bictct. 


Nur in cincm Punkte muss ich Sie doch noch crmahnen: Seien Sie be- 
dacht auf Ihre Gesundheit! Besonders dic unter Ihnen, die lange 

Jahre des aufrcibenden Kampfcs, der Nervenbcanspruchung bis zum 
Äussersten hinter sich haben, mögen sich darüber im klaren sein, daß 
die menschliche Natur irgendwo cine Gronzc hat, dic ungestraft nicht 
überschritten werden kann, wenn cs auch eine Zeit lang bci Anwendung 
entsprechender Energie den Anschein hat, Eincs Tages kommt dann doch 
cin Zusammenklappen und cs ist dann umso schlimmer, dic Daucr bis zur 
Wiederherstcllung umso länger, Einige unter Ihnen haben bereits schwe- 
re Erkrankungen bis zu Operationen durchmachen müssen. Es ist nicht 
nötig, daß der Reihe nach die anderen folgen, nur weil sic sich die 
Erfahrungen, dic ja bereits vorliegen, nicht zur Warnung dienen 
lassen. Benutzen Sie ruhige Zeiten, um etwas suszuspannen und Nerven- 
kraft zu samneln für dazwischen immer wieder kommende unruhisc. Ver- 
gessen Sic nic, dass uns viclleicht noch schwerste Belastungsproben 
bevorstchen, Des braucht noch lenge nicht vcrbunden zu sein mit 
irgendeiner Vernachlässigung der Pflicht. Schaffen Sie sich cinen 
Ausgleich zu der vielen sitzenden Tätirkeit, die lcider der Akten- 
segen, der über uns allen niederrcgnct, mit sich bringt. Zu wenig 
Bewegung bringt noch cinc weitere Gefahr mit sich, nämlich, daß sich 
eines Tages herausstellt, wic weiland bei den Unterführern Alexanders 
des Grossen nach einer länscren ruhigen Pcriodc: Und siche, ihre Leib- 
gurte liessen sich nicht mehr schliessen. Damit will ich aber um alles 
nicht etwa gesagt haben, dass Sic nun alle dns Reichssportabzcichen 
erwerben müssen! Ich werde mich hüten, schon im Hinblick auf den 
Fuhrer, cr würde mir das nic verzeihen. Auch hier liegen ja leider 
warnende Exempel vor. Lieber noch die Leibgurtc erncucrn müssen, als 
cin Fúhrerkorps mit durchwegs zcrrissenen Achillessehnen, zersplit- 
terten Knöcheln, ausgerenkten Schultern - cin Führcrkorps, das sich 
zum Daucraufenthalt in Hohenlychen cingerichtct het. Ich wciss, daß 
der Nationalsozialist dic goldene Mittcllinic verabscheut, aber 


viellcicht machen wir hinsichtlich des Sportcs cinmal cine Ausnahme 
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von der Regel. Der Sport ist besonders dann nicht männcrmordcend, 
wenn er allmählich begonnen und langsam gestcigcrt wird. Dic Xir- 
kung ist jedenfalls crfrculichor, als bei dem an sich so ancerkennens- 
werten Versuch unseres Pertcigenossen und Reichsleiters Darré, nach 
jahrelanger Pause plötzlich cine Höchstleistung im 400-Neter-Lauf 
aufzustellen. Ich gleube, dass wir alle mit herzlicher Anteilnahme 
seiner gedenken, dessen schwere und schmerzhaftc Verletzung ihn fern- 
hält von den festlichen Feierstvnden in Nürnberg. Ebenso wiece der 
altec Kampfgenosse Pg. Kerrl nicht teilnchnmen konnte - aber er crholt 
sich nach allcm was ich hörc, nun von scincr ernsten Erkrankung gut. 
Nach dem Willen dcs Führcrs werden bci künftigen Reichspartcitagon 
sportliche Kämpfe der Partci, dcr Wehrmacht usw, ausgetragen, 8°- 
wissermassen als alljährliche deutsche Olympia zu Nürnberg. Vicl- 
leicht liessen sich auch "cttkänpfe innerhalb der alten Garde cin- 
fügen, dies ist sogar ernst gemeint, könnten Mannschsftcn aufge- 
stellt werden aus Politischen Leitern der Geue, die im Handball, 
Deutschball oder dergleichen gegen ecinender kämpfen., Mir ist außcr- 
dem der beachtenswerte Vorschlag untcrbrcitet worden, bei dieser 
Gelegenheit cin Gottcsurtcil anzurufen von Fall zu Fall, indem dic 
Führcr, dic sich auf gewissen Gcbicten nic cinigen können, in cincr 
Arena gegen cinander entreten und den Kaapf auf ciner anderen Basis 
austragen. Ich habe jedenfalls öfter als cinmel cin Gottcesurtcil 
herbeigeschnt, wenn alle menschlichen Versuche, cdlen Fompetenzon- 
und fcettstreit zu schlichten, vergeblich waren. In cinen schier 
hoffnungslos schcinenden Fall - dic Kultur ging er an - habe ich 
allerdings dic Froude erlebt, dass dic Strcitcr schliesslich des 
langen Haders müde, ihren harten Sinn crweichten, und endlich Fric- 
den gaben, nachdem cine göttliche Eingebung sic dahin brachte, sich 
zusammenzusetzen und vernünftig zusammen zu reden. Ein primitiv 
schcinendos Mittcl, das aber doch "under zu wirken vermag und dehcr 
angclegentlichst zur Nachahmung empfohlen wird. Vir haben in dem 
grossen Kempf, den wir geführt haben, so vicl durch Logik und Ver- 
nunft crrcicht: Tic wäre cs, wenn wir dicsc männlichen Tugenden 
auch untereinander ausgichbig zur Anwendung brächten und wenn dazu 
noch das Herz kommt, ist meistens von vornherein alles gewonnen! 
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Lassen wir über dic Kamerrdschaft sprechen untereinander, wie cinst 
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in Zeiten des Kampfcs! Und lassen wir Kameradschaft und Herz vor 
allem auch sprechen unscren alten Kämpfern gegenüber! Sorge ein 
jeder Verantwortliche, dass keiner der lten Haudegen Not leidet. 
Sie dürfen nicht das Gefühl haben, dass sic gut genug waren, die 
Opfer zu bringen, gut genug waren, ihr Leben cinzusctzen und nach 
dem Siege viellcicht von Zeit zu Zeit chrenvoll genannt werden, 
aber im übrigen nicmand sich ihrer annimmt, wenn sic Not lciden. 
Ich weiss, dass auch untcr den Alten welche sind, dic wirklich 
ciner Hilfe nicht würdig befunden werden können. Aber auf cinen 
dieser Art kommen tausend andere. Ich weiss, dass unter diesen 
wieder der cine oder der andere nicht befähigt ist, zu cincm Amt 
unserer neucn Aufgabenstcllung. Aber sclbst, wenn ciner nicht 

die Fahigkeiten besitzt zu cincr Arbcitslcistung, dic entsprechend 
gewertet werden könnte - cr hat scinc Pflicht der Bewegung und 
seinem Volke gegenüber getan, er darf heute nicht Not leiden. 
Einige Gaue haben vorbildlich für ihre alten Kämpfer bereits ge- 
sorgt. Der eine oder andere Gau hat cigene Sicdlungsháuscr gebaut, 
sodass dic Sorge um cine Yohnung von ihnen genommen ist. Ich bitte 
die anderen Gauc, diesem Bceispicl zu folgen. Darüber hinaus ist 
oft mit cincm Zuschuss von 20 , 30 oder 50 RM gcholfen. Die Mittel 
hierfür müssen aufgebracht werden. In Ausnehmefallen bitte ich, 
sich an mich zu wenden, ich werde dann meincrscits versuchen, 
beizutragen. Vergessen Sic die alten Kämpfer nicht! Dic Sorgc 

für sic ist unser schönster Dank an das Schicksal, das uns dic 
Fähigkciten gab, mit aufzustcigen mit dem Aufsticg der Bewegung 
und das uns die Fáhigkciten schenkte, heute an hohen Stellen zu 
führen. Vir wollen uns alle immer wicder vor Augen führen, daß die 
Bewegung unser Schicksal war und unser Schicksal ist. Mit der Be- 
wegung sind wir gross geworden. Dic Bewegung hat uns dic Aufgaben 
unseres Lebens gestcllt, sic ist die Erfüllung unsercs Daseins, 
Und diesen Lebensinhalt danken wir nächst dem Führer den Partci- 
genossen, deren Treue und Opfer die Bewegung werden und siegen 
liess. Das Gleiche, was die Grösse des letzten Blockwartcs oder 
SA-Mannes in Deutschland ausmacht, macht auch unsere eigene Grosse 
aus: Dic Kamcradschaft untercinander und dic Trcuc zur Bewegung 
und zum Fuhrer. 
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Und nun lassen Sie mich zum Schluss den Dank wicdecrholen, den 
gestern der Fuhrer in scincr kurzen Ansprache seinen engsten 
Führern gegenüber zum Ausdruck brachte, und ihn im Namen des 
Führers ausdchnen auf dic Kreislciter und sonstigen Anwesenden, 
Ich weiss, wic schwer cs nach wic vor draussen ist, mit all den 
kleinen täglichen Sorgen und all dem Ärger, dcr cinen hic und da 
nicderdrücken kónntc. Vir alle wissen abcr, dass die kleinen 
“iderlichkceiten rückblickend immer am Wege licgenblciben und ver- 
schwinden, ja oft in der Erinncrung zu heitcren Episoden werden, 
dic wir nicht missen möchten. Im täglichen Kampf aber wuchs und 
wächst unscre herrliche Bewegung und wächst das neuc Reich, das 
sic schuf, und das bestehen wird für dic kommenden Jehrhundcrte 
und Jahrtausende., 
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